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der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11½ Uhr Mittags. 
Madrid, 8. October Abends. Das Ka⸗ 
Binet iſt gebildet und zwar: Serrauo Prä⸗ 
nt, Prim Kriegsminiſter, Topete Marine, 


Figuerola Finanzen, Lorenzana Auswärtiges, 
2 Alloa Juſtiz, Sagask Inneres, Ruiz Zorella 
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Arbeiten, Ayala Colonieen. Gouverneur von 
Madrid wurde Moreno Benitez. 


Deutſchland. 


Berlin, s. Oetober. Den „Hm. Nachr.“ wird 
von hier geſchrieben: „Das der belgiſchen Königs⸗ 
familie drohende traurige Familienereigniß hat ſchon 
zu verfrühten und haltloſen Combinationen Anlaß 
gegeben. Daß keine Adoption eines bſterreichiſchen 
Erzherzogs in Frage kommen würde, bedarf keiner 
Bemerkung. Möglich, daß von irgend einer Seite 
in der belgiſchen Kammer eine Aenderung der Thron⸗ 
folgegeſetze zu Gunſten der weiblichen Nachkommen⸗ 
ſchaft angeregt werden dürfte. Aber auch das kann 
für jetzt nur Vorausſetzung ſein. — Was die Ge⸗ 
rüchte über eine franzöſiſch⸗niederländiſche Zolleini⸗ 
gung angeht, ſo will man die Quelle derſelben im 
Haag vermuthen, wenn auch die holländiſchen Regie⸗ 
rungsberichte ſolchen Anregungen fern ſtehen mögen. 
Aber auch an anderen Stellen ſollte man dort nicht 


vergeſſen, daß der Verlauf der Luxemburger Kriſis 


= 


die Gefahr, mit dem Feuer zu ſpielen, genugſam 
vor die Augen geſtellt hat, und es bei dieſer Erfah⸗ 
rung bewenden laſſen.“ — In letzterer Beziehung 
— ͤ—u—q8 . —— . —— — 


Louis Napoleon und die Revolution in 
Spanien. 


Die glücklich ausgeführte Revolution in Spanien 
kann und wird nicht ohne Rückwirkung auf die Zu⸗ 
ftände in Ftankreich bleiben. Schon heute iſt durch 
dieſelde die Kriegepartei, welche fo gern über Preu⸗ 
ßen herſallen möchte, in Schach geſetzt. Aber auch 
in anderer Weiſe wird dieſes Ereigniß auf Frankreich 
mittelbar influiren. Ein Korreſpondent der „Nat. 
Ztg.“ aus Paris, der ſich ſtets als ſehr gut unter⸗ 
richtet über die franzöſiſchen Zuſtände erwieſen hat, 
ſchreibt über dieſe Frage folgendes: „An die vertrie⸗ 
bene ſpaniſche Königsſamilic wollte Napoleon III. 
noch vor wenigen Tagen ſein Schickſal, das Schick⸗ 
fal feines Landed knüpfen. Der Bundnißvertrag 
war in ſeinen Grundzügen fertig. Die frommen 
Soldaten der tugendhaften mit der goldenen Roſe 
geſchmuckten Iſabella II. ſollten den weltlichen Thron 
des heiligen Vaters umgeben und ſchützen gegen die 
Rothhemden und gottesläſterlichen Truppen Victor 
Emanuels, während Frankreichs tapfere Krieger hin⸗ 
auszogen, den Proteſtantismus zu bekämpfen und das 
junge moderne Europa unter dem Judel der klerika⸗ 
len Banden der retrograden Sipoſchaft, welche den 
Untergang einer ſchönen Zeit deſammern. Wie Ma⸗ 
dame Maintenon den alternden Louis XIV. mit ihren 
frommen Netzen umſtrickend zur Schmach der Wider⸗ 
rufung des Ediktes von Nantes beredet, fo war auch 


Louis der Napoleonide, beeinflußt von der frommen 


Sonnabend, den 10. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Juſerate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 


und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf 


bemerkt auch die „Köln. Zig.“: „Ju Holland ſcheint 
wieder aus Geldmangel die Neigung in einem be⸗ 
ſtimmten Gehirn vorhanden zu ſein, Luxemburg zu 
verkaufen, Vlanmingen zu erwerben und Belgien an 
Frankreich zu bringen. Zum Scheine ſpielt als 
Deckmantel der Blödſinn, daß Preußen Hollands 
Exiſtenz gefährde. 

— Der „St.⸗Anz.“ erkhärt, indem er den gün⸗ 
ſtigen Geſundheitszuſtand des Grafen Bismarck 
conſtatirt, alle bisherigen Nachrichten über deſſen 
Eintreffen in Berlin für ungenau, da über dieſen 
Zeitpunkt uoch nichts beſchloſſen iſt. 

— „St.⸗Anz.“ enthält in feinem amtlichen Theil 
einen Erlaß des Finanzminiſters an ſämmtliche Re⸗ 
gierungen, in welchem er dieſelben mit Hinweis auf 
den durch die Dürre des letzten Sommers den Forſt⸗ 
eulturen zugefügten erheblichen Schaden auffordert, 
durch eine ſparſame Verwendung der disponiblen 
Culturmittel die entſtandenen Brandblößen wieder 
zu bepflanzen. Bei einem weiſen Verwenden der hie⸗ 
zu pro 1869 ausgeſetzten Mittel hofft der Miniſter, 
noch gnügende Mittel zu erübigen, um die Unter⸗ 
haltung und den Bau der Holzabfuhrwege wenigſtens 
in bisheriger Weiſe fortſetzen zu können, bis bei 
reichlicherem Fließen der Einnahmequellen des Staats, 
namentlich auch aus den Forſten ſelbſt, zur raſcheren 
Förderung des wichtigen Waldwegebaues und anderer 
Meliorationen die wünſchenswerthe weitere Erhöhung 
des Culturfonds thunlich wird. 

— Für den am 11. October zuſammentretenden 
Provinzial⸗Landtag von Hannover iſt Graf Münſter 
zum Landtags⸗Marſchall und v. Bennigſen zu deſſen 
Stellvertreter ernannt worden. 

— Die Verhandlungen der Commiſſare aus den 
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Doung Eugenia, in feinen alten Tagen allmälig den 
Grundſätzen der Politik abgewendet worden, die feine 
Stärke bildeten, die dem Emporkömmling als Legiti⸗ 
mitätsſchein dienen ſollten in den Augen der Natio⸗ 
nen und ihm zur Anerkennung auch Seitens der 
Herrſcher verholfen hatten. Das Bündniß mit Spa⸗ 
nien war das Signal zu den Ereigniſſen, die da 
kommen ſollten. Von Chalons nach San Sebaſtian 
folgte der Blick einer Reihe von Symptomen, deren 
Bedeutung für Niemand zweifelhaft ſein konnte, wel⸗ 
cher die Dinge mit unbefangenem Blicke zu betrachten 
gewohnt und der ſeine Anſichten und ſeine Einſicht 
nicht in jenen offiziöfen Mittheilungen ſchöpft, die 
da dieſſeits wie jenſeits des Rheins zu täuſchen 
glaubten, indem ſie vertuſchten und die Wahrheit 
verhüllten. Als od dadurch die Haft, mit welcher 
hier in halbamtlichen wie in amtlichen Kreiſen das 
geringſte Ereigniß in Deutſchland auf Schritt und 
Tritt belauſcht wurde, in der Hoffnung, daſſelbe als 
eine Beleidigung, als eine Herausforderung Franl⸗ 
reichs auslegen zu können, damit die Nation, die 
den Frteden von jeher wollte, jo wie fie ihn heute 
noch will, die Ueberzeugung von der Unvermeidlichkeit 
des Krieges erlange. Mit Spaniens Erhebung iſt 
der impetialiſtiſchen Politik einer feiner Hauptfaktoren 
aus den Händen gewichen; ja noch mehr, man fühlt 
ſich im Rücken nicht mehr frei genug, denn man 
meint, daß das neue Spanien mit ſeinen Beſtrebun⸗ 
gen auf der Seite Italiens ſtehen müſſe und auf 
der Seite der Gefühle der franzöſiſchen Ration, 


October. 


verſchiedenen Miniſterien über die neue Subhaſtati⸗ 
onsvordnung, welche dem Landtage vorgelegt werden 
ſoll, haben der „C. S.“ zufolge, geſtern, Mittwoch, 
Abends 6 Uhr im Juſtizminiſterialgebäude begonnen 
und ſind hierzu Seitens des Juſtizminiſters die Her⸗ 
ren Falk und Förſter delegirt. Der Entwurf ent⸗ 
hält 111 Parragraphen und iſt von ſehr ausführli⸗ 
chen Motiven begleitet. Es wäre wohl wünſchens⸗ 
werth, daß der Entwurf zur Veröffentlichung käme, 
und ſo den Betheiligten d. h. denjenigen, auf welche 
das Geſetz in Anwendung gebracht werden ſoll, Ge⸗ 
legenheit gegeben würde, ſich darüber zu äußern. 

— Die Befeſtigungsarbeiten im Kieler Hafen, 
für welche in den Etats pro 1868 und 1869 zuſammen 
650,000 Thlr. ausgeſetzt find, werden wie die „C. S.“ 
wiſſen will, von jetzt ab in der Weiſe fortgeführt, 
daß die für die Vertheidigungsfähigkeit nothwendig⸗ 
ſten Werke zunächſt fertig gebaut und armirt werden, 
alſo die Werke am Eingang des Hafens, und daß 
ein gleiches Verfahren dann mit allen weiter land⸗ 
einwärts gelegenen Orten, die zu befeſtigen ſind, 
beobachtet wird. Die Befeſtigung des Hafens ſoll 


bekanntlich im Jahre 1873 vollendet ſein und zwar 


mit eirem veranſchlagten Koſtenaufwande von zuſam⸗ 
men 2,400,000 Thlr. f 
— In dem Abſchnitt der däniſchen Thronrede, 


welcher die nordſchleswig'ſche Angelegenheit betrifft, 


ſcheinen beſonders die von Preußen geforderten Ga⸗ 
rantien für das deutſche Element in Nordſchleswig 
als Stein des Anſtoßes bezeichnet zu werden; es 
würde daraus fortwährende Mißhelligkeit entſprin⸗ 
gen, welche das angeblich auch von Dänemark ge⸗ 
wünſchte gute Verhältniß zu Preußen aufs Neue 
ſtören würde. Indeſſen kann der Satz ebenſo auf 


welche ſich von Deutſchland nicht bedroht fühlt und 
in deſſen Einigung keine Gefahr noch eine Verletzung 
an ihrer Ehre oder an ihree Würde ſieht. Aber die 
Vorgänge in Spanien müſſen auf einen Denker, 
auf einen Staatsmann, der gewohnt iſt, die Dinge 
in ihrem Zufammenhange aufznfaſſen, noch nach einer 
andern Richtung hin ernüchternd und mahnend wir⸗ 
ken. Er muß fühlen, daß dieſe ſpaniſche Erhebung 
nicht blos ein Schhag iſt, geführt gegen 
feine Kriegspläne und ſeine Beſtrebungen 
nach Wiedereroberung feines militärifchen Ueberge⸗ 
wichts. Napoleon III. wird ſich nicht der Erkennt⸗ 
niß verſchließen können, daß er mit ſeiner ganzen 


Politik gegen die Ideen der Zeit wie gegen 
die Wünſche und Intereſſen feiner Nas 
tion geſündigt. Die Erinnerung an die flüchtige 


Iſabella wird ihm ſagen, daß es höchſte Zeit ſei 


zur Umkehr und daß die Intereſſenſpaltung, das 
Auseinandergehen der Meinungen zwiſchen der Nation 
und der Regierung ohne die größte Gfahr nicht mehr 
länger dauern könne. 

Mit der nothgedrungenen Verzichtleiſtung auf die 
Kriegspolitik hängt ein Umſchwung ſeiner inneren 
Politik im liberalen Sinne ganz enge zuſammen. So 
langſam und widerſtrebend man auch die neue Bahn 
einſchlagen mag, man wird fie dennoch betreten müf⸗ 
fen, ſoll die Erhebung in Spanien nicht blos eine 
Mahnung an den Beherrſcher Frankreichs ſein, ſon⸗ 
NE auch ein Beiſpiel werden für die franpöfiihe 

alion. 
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die Grenzfrage bezogen werden, deren ungenügende 
Löſung den Keim neuer Verwickelungen in ſich tragen 
würde. Jedenfalls läßt ſich von deutſcher Seite ganz 
mit demſelben Rechte ſagen, daß, da nun einmal die 
nationalen Elemente gemiſcht ſind, keine Vereinba⸗ 
rung aufzufinden iſt, welche die Deutſchen wie die 
Dänen befriedigen könnte und die Quelle neuer Kon⸗ 
flicte werden müßte. Wenn alſo Dänemark nicht zu 
einer Ausgleichung die Hand bieten will, ſo kann 
Preußen, das ſich im Beſitzſtande befindet, um ſo 
mehr der Zukunft die Entſcheidung anheimſtellen. 

— Wir haben bereits die Ankündigung der halb⸗ 
offiziellen „Prov.⸗Korr.“ mitgetheilt, daß „die Regie- 
rung des norddeutſchen Bundes die ſelbſtändigen 
Entſcheidungen des ſpaniſchen Volkes über ſeine na⸗ 
tionalen Geſchicke eben fo zu achten entſchloſſen iſt, 
wie das deutſche Volk dies für ſich in Anſpruch 
nimmt.“ Es liegt hierin immerhin ein neuer Be— 
weis, daß im Vergleich mit der auswärtigen Poli⸗ 
tik Preußens vor 30 Jahren ein ſehr erheblicher 
Fortſchritt zu verzeichnen iſt. Damals wurde, ob—⸗ 
wohl die Sache des legitimiſtiſchen Prätendenten Don 
Carlos unrettbar verloren war, fort und fort mit 
der Anerkennung der neuen Regierung Spaniens ge⸗ 
zögert, woraus dem deutſchen Handel von Jahr zu 
Jahr die allerempfindlichſten Verluſte erwuchſen. 
Gegenwärtig ſind die Doktrinen der beiligen Allianz 
von allen europäiſchen Großmächten bei Seite gelegt, 
und es handelt ſich darum, einen neuen fruchtbaren 
Gruudſatz für die internationalen Beziehungen zur 
Geltung zu bringen. Preußen iſt durch ſeine ganze 
Stellung darauf hingewieſen, als ſolchen maßgeben⸗ 
den Grundſatz den der Nichtintervention aufzuſtellen. 
Es bekräftigt damit nicht nur die Friedensmiſſion, 
welche in Zukunft vor Allem der deutſchen Politik 
zugewieſen ſein wird; es wahrt zugleich die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der deutſchen Entwickelung und ſetzt den 
übergreifenden Beſtrebungen Frankreichs nach allen 
Seiten Schranken. Indem es für die freie Selbſt⸗ 
beſtimmung der Nation eintritt, hat es auf die Zu⸗ 
ſtimmung des größten Theiles der Großmächte wie 
der Völker zu rechnen. 

— Den vielfach in der franzöſiſchen Preſſe auf- 
tauchenden Gerüchten gegenüber denen zufolge ein 
Allianzvertrag zwiſchen Preußen und Rußland abge⸗ 
ſchloſſen fein ſoll, kann ein gewöhnlich gut unterrich- 


terer Correſpondent der „K. Ztg.“ verſichern, daß 


keinerlei Abmachungen zwiſchen den genannten Mächten 


erfolgt ſind, am allerwenigſten aber an den Abſchluß 


eines Allianz⸗Vertrages auch nur gedacht worden iſt. 

— Auf Grund der im letzten Kriege geſammelten 
Erfahrungen iſt im vorigen Jahre auch das Feld⸗ 
poſtweſen neu geordnet worden. Nach der neuen 
Dienſtordnung iſt der Zweck der Poſtanſtalten haupt⸗ 
ſächlich, im Intereſſe der Armee für die ſchleunige 
und ſichere Beförderung der Dienſtcorreſpondenz und 
der ſonſt vorkommenden dienſtlichen Sendungen, ſo 
weit ſich dieſelben zum Feldpoſt-Transport eignen, 
zu ſorgen. Demnächſt liegt den Feldpoſt-Anſtalten 
ob, die Beförderung der Privatbriefe, der Zeitungen 
und die kleineren Privat-Geldſendungen nach und von 
der Armee zu vermitteln. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Wiener Blätter dringen in die 
Regierung, der czechiſchen Bewegung gegenüber die 
ſtrengſten Maßregeln zu ergreifen und nicht erſt den 


Zuſammentritt des Reichsraths abzuwarten, damit 


dieſer die Verantwortlichkeit für die Verhängung des 
Ausnahmezuſtandes über Böhmen theile. Die „N. 
Fr. Pr.“ ſchließt ibren Artikel alſo: „Die Regierung 
muß den Muth haben, nach reifer Prüfung der Lage 
auf ihre eigene Gefahr und Verantwortung vorzu— 
gehen; die Situation erheiſcht nicht des Zweifels 


Bläſſe, ſondern raſche Entſchloſſenheit. Von der 
Kraft der Regierung hängt es ab, die 


drohenden Ereigniſſe im Keime zu erſticken. Es iſt 
ihre Pflicht, von ihrer Kraft Gebrauch zu machen.“ 
Die Abweſenheit des Statthalters Baron Kellersperg 
in Prag wird jetzt ſehr ſchmerzlich empfunden. Auch 
in Lemberg iſt die Stimmung der Bevölkerung eine 


ſehr erregte. Am 3. durchzogen Militär⸗Patrouillen 
die Straßen, weil man eine Wiederholung der 
Exzeſſe vom 1. befürchtete; am 4. brannten bei hefti⸗ 
gem Sturmwind abermals mehrere Kaufhäuſer in 
Lemberg nieder. 

Fraukreich. Die „Patrie“ vom 7. d. veröffent⸗ 
licht einen den neuen Zuſtänden in Spanien günſti⸗ 
gen Artikel. Frankreich könne die, erſte Anwendung 
des allgemeinen Stimmrechts in Spanien nur lobend 
anerkennen. Es habe nicht die geringſte Urſache, 
feine diplomatiſchen Beziehungen mit der neuen ſpa⸗ 
nifchen Regierung zu unterbrechen und halte deshalb 
den diplomatiſchen status quo aufrecht. 


Türkei. Der Pariſer „Etendard“ ſtellt es in Ab⸗ 
rede, daß in Konſtantinopel eine Verſchwörung gegen 
den Sultan entdeckt ſei. — Der türkiſche Divan hat 
ſo eben zwei wichtige Angelegenheiten im Intereſſe 
Bulgariens erledigt: die Emaneipation der bulgari⸗ 
ſchen Kirche von der griechiſchen Hierarchie und die 
Gründung von nationalen Schulen. Eine weitere 
hochwichtige Maßregel iſt im Werke: die Errichtung 
eines Corps von Grenzwächtern, ausſchließlich aus 
chriſtlichen Bulgaren zuſammengeſetzt und von chriſt⸗ 
lichen Officieren commandirt; dieſem Corps ſoll dann 
ausſchließlich die Aufrechthaltung der Ruhe in Bul⸗ 
garien anvertraut werdeu. Der Plan zur Errichtung 
dieſes Corps ift, von einem höheren franzöſiſchen 
Officier ausgearbeitet und wird ohne Zweifel von 
der Pforte angenommen werden, trotz des Wider: 
ſtandes des Kriegsminiſters Namik Paſcha, eines 
Alttürken, der hierin den Anfang der Einführung 
des chriſtlichen Elements in die türkiſche Armee 
erblickt. — 

Spanien. Die Nachrichten aus Spanien lauten 
für die Sache der Erhebung ſo günſtig als möglich, 
vielleicht zu günſtig. Es iſt nicht immer ein Glück 
für volksthümliche Bewegungen, wenn dieſe zu leicht 
und ohne Widerſtand vor ſich gehen. Ein beſonders 
gefährliches Symtom aber erblicken wir darin, daß 
ſämmtliche Männer, die jemals eine Rolle geſpielt, 
und daß alle Beamten Iſabella II. ſich der Bewegung 
ohne jede Ausnahme anſchließen und der neuen Re⸗ 
gierung ihre Dienſte anbieten. Sogar Cheſte und 
ſeine beiden Söhne ſtellen ſich der revolutionairen 
Junta zur Verfügung. Und ſo thun alle Andern, 
die Großen wie die Kleinen. Die Spanier werden 
hoffentlich, gewitzigt durch die Erfahrungen, welche 
Frankreich im Jahre 1848 mit feinen reactionairen 
Parteien gemacht, nicht wieder ein Opfer der Intri⸗ 
guen der Jeſuiten, der Abſolutiſten und der Mode⸗ 
rados werdeu wollen. — In dieſem Augenblick ſoll 
die Idee der Union mit Portugal die Diplomatie 
am meiſten beſchäftigen. Namentlich ſoll die Diplo⸗ 
matie der maßgebenden Mächte der Idee der iberi— 
ſchen Union immer mehr Geſchmack abgewinnen und 
in dieſem Sinne ſogar ſchon gleichzeitig mit Serrano 
und dem Hofe von Liſſabon converſirt werden. Bis 
jetzt aber hat Nichts darüber verlautet, daß der König 
von Portugal dazu aufgelegt ſei, das Gegenſtück zu 
dem verunglückten Wagniß Philipp's II., der Portu— 
gal ſeinem Königreich einverleibte, zu unternehmen. 
Dazu kommt die geſtern mitgetheilte Depeſche aus 
Liſſabon, welche von der Unpopulärität dieſer Idee 
in Portugal ſpricht. 


Provinzielles. 


— Die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Tilſit 
und das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Memel 
haben beſchloſſen, dem deutſchen Handelstage wieder 
beizutreten. 

Aus Marienburg wird der „Danz. Ztg.“ mitge— 
theilt, daß der Bau-Inſpector Blankenſtein aus Ber- 
lin mit fünf Gehilfen beſchäftigt iſt, eine ſehr ſorg— 
fältige archäologiſche Unterſuchung und genaue Auf- 
nahme des ganzen Ordenshaupthauſes Marienburg 
anzufertigen, welche derſelbe ſodann, unter den Au— 
ſpicien des Conſervators der Kunſtdenkmale, Herrn 
Regierungs- und Bauraths v. Quaſt, in einem be— 
ſonderen Werke in würdiger Weiſe veröffentlichen 
wird. Da bis jetzt eine vollſtändige Publication die⸗ 


Bi 


ſes wichtigſten aller Profanbauten des Mittelalters 


fehlt, dürfte dieſes Werk von allen Freunden 
der Kunſt und der Geſchichte mit Freude begrüßt 


werden. — Vor einigen Tagen wurden vom hieſigen 
Rathhauſe etwa 18 Ctr. alten Eiſens zum Preiſe von 


23 Thlr. an einen Trödler aus Danzig verkauft. 
Darunter befand ſich auch eine vollſtändige, durchaus 


wohlerhaltene Rüſtung, welche höchſt wahrſcheinlich 


während der durch den Heldenmuth des Bürgermeiſters 
Blum bekannten Belagerung Marienburgs im Jahre 
1460 benutzt worden iſt. Der Trödler verkaufte dieſe 
Rüſtung, welche er alſo für etwa 2 Thlr. erſtanden, 


um 20 Thlr. an einen Antiquitätenhändler in Dan⸗ 
zig und Letzterer dieſelbe noch an demſelben Tage um 


100 Thlr. an einen anderen Händler in Danzig, 
welcher damit nach Berlin gefahren ift. 

Memel. Der 4. Oectb. des Jahres 1854, an 
welchem Tage der größte Theil unſerer Stadt 
mit 3 Kirchen und 5 Schulhäuſern durch Feuer ver⸗ 
nichtet wurde, bleibt den Einwohnern noch immer ein 
Tag ernſter Erinnerung. In dem Laufe von 14 


Jahren ſind durch raſtloſen Eifer der Behörden und 


der Bürger die ſämmtlichen Spuren jener gräßlichen 
Unglückszeit verſchwunden, ſchöne breite Straßen, mit 
ſtattlichen Gebäuden geſchmückt, durchziehen die neu⸗ 
erſtandene Stadt, prächtige Gotteshäuſer und Schu⸗ 
len ſind erbaut, das Gymnaſium mit vielen Opfern 
eingerichtet, die Gasanſtalt gegründet. Die Staats⸗ 
behörden haben den großartigen Juſtizpalaſt und 
Feſtungsanlagen ausgeführt, den ausgezeichneten 
Hafen, einen der beſten des baltiſchen Meeres, fort und fort 
verbeſſert. Eine ſolche Stadt hat, ſollte man meinen, 
das begründetſte Recht, immer lauter ihre Bitte an 
die Staatsregierung zu wiederholen, daß ihr mit 
ihren 20 und einigen tauſend Einwohnern die unent⸗ 
behrlichſten Kommunikationsmittel zu der Fortdauer 
ihrer Exiſtenz verſchafft, daß ihre Verbindung mit 


dem europäiſchen Eiſenbahnetze nicht länger hinaus⸗ 


geſchoben werde. Das nächſte Jahr wird uns une 
zweifelhaft die Erfüllung unſerer ſehnſuchtvollſten 
Hoffnung endlich bringen. 

Oſtpreußeu. Die „Kgsb. H. Ztg.“ ſchreibt: Auf 
ſolch enorme Erträge, wie ſie in dieſem Jahre trotz 
der Monate langen Dürre von Rundgetreide und den 
Kartoffeln erzielt find, wiſſen fich die älteſten Land⸗ 
wirthe nicht zu beſinnen; fo hatten z. B. 5 Schffl. 
Wicken Ausſaat 120 Schffl., 8 Schffl. weiße Erbſen 
116 Schffl., 35 Schffl. Kartoffeln 984 Schffl gegeben. 
Frühere Wald- und Palvländereien ſcheinen der trocke⸗ 
nen Witterung am meiſten widerſtanden zu haben. 

Aus Weſtpreußen wird der „Br.⸗Ztg.“ geſchrieben; 
In dem von dem Hrn. Geh. Rath Stiehl herausge⸗ 
gebenen „Centralblatt für die geſammte Unterrichts⸗ 
Verwaltung in Preußen“ vom Monat Juli d. 9, 
wird eine ‚Ueberſicht der Elementarlehrer-Beſoldun⸗ 
gen in den 15 Jahren 1852—1866 veröffentlicht. 


Das Herz lachte uns anfänglich vor Freude, da wir 


ſahen, daß die Beſoldungen um 989,364 Thlr. ver⸗ 
beſſert worden ſein, als wir weiter darüber nach⸗ 
dachten und in Erwägung zogen, daß 15 Jahre noth⸗ 
wendig geweſen ſind, eine ſolche „Verbeſſerung! ber= 
beizuführen, ach, da wurde — und Herr Geh. Rath 
Stiehl darf uns das nicht übel nehmen — unfere 
Freude in Leid verkehrt 


In den 15 Jahren von 1852—66 haben im Re⸗ 
gierungsbezirke Marienwerder die Gemeinden 17807 
Thlr. zuſammengebracht, aus Staatsfonds 3893 
Thlr. = 21,700 Thlr. Wenn nun unſer Regierungs⸗ 
bezirk nach amtlichen Quellen an Lehrern, Hilfsleh⸗ 
rern, Lehrerinnen zuſammen 1350 zählt, fo kommt 
auf jeden, reſp. jede durchſchnittlich an Verbeſſerung 
in 15 Jahren 16 Thlr. und auf 1 Jahr 1 Thlr. 

Zieht man nun in Erwägung, daß Fleiſch, Ge⸗ 
müſe, Kleidung, Feuerung, Wohnung, Aufwand für 
die Erziebung der Kinder gegen früher ſo bedeutend 
im Preiſe geſtiegen find, jo müſſen wir die in 15 
Jahren den Lehrern in unſerem Regierungsbezirke 
pro Stelle gewährte Verbeſſerung von ca. 1 Thlr. 
als eine außerordentlich geringe bezeichnen, 
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durch entſtehen 5 


Lokales. 


Eiſenbahnangelegenheiten. Ueber den Bau der 

iefigen Eiſenbahnbrücke bringt das „Elb. Volksbl.“ 
folgende treffende Bemerkung: Das ganze Intereſſe 
an der ſchwebenden Unterhandlung beruht einestheils 
darauf, daß durch ſie der Beginn des Baues verzögert, 
und die zu ſeiner Vollendung ſchon erforderliche lange 
Friſt noch auf unbeſtimmte Belt verlängert wird, an⸗ 
derntheils darauf, daß das Intereſſe der Fortification 
hier wie überall das allein maßgebende bleibt, Es 
iſt dies wohl derjenige Punkt, an welchem der Dua⸗ 
lismus in der Verwaltung unſres Staates am deut⸗ 
lichſten zu Tage tritt. Der Eiſenbahnbau dient ebenſo 


gut, wie die Anlage von Feſtungen, dem Staats⸗ 


intereſſe; ja die Inſterburger Bahn iſt eine Staats⸗ 
anſtalt; es ſollte alſo eine höhere Inſtanz als das 
ſtriegs⸗ und Handelsminiſterium über ſtreitige Punkte 
entſcheiden. Statt deſſen ſieht man überall das Kriegs⸗ 
miniſterium allein fein Stück durchſetzen. Noch mehr, 
der Eiſenbahnbau liegt im directeſten Imiereſſe der 
Fortification. Er erhöht die Wichtigkeit ſowohl wie 
Die Vertheidigungsfähigkeit der Feſtung. Gleichwohl 
geht es der Baubehörde nicht anders, als ehemals 
unſerer Stadtverwaltung beim Bau 
der hölzernen Brücke. Das Vorhandenſein einer 
olchen Brücke war eingeſtandner Ma- 
en von der größten Wichtigkeit für den 
latz; man hätte denken ſollen, daß die Fortification 
einen Tbeil der Koſten übernehmen würde. Im Ge⸗ 
entheil, ſie verlangte von der Stadt, welche ſchon 

18 Opfer, das im gemeinſamen Intereſſe lag, al⸗ 

lein brachte, noch die Anlage von Feſtungswerken 
ER Beſtreichung der Brücke; und was half? die 
tadt mußte bauen. Ebenſo nimmt jetzt das Kriegs⸗ 
miniſterium natürlich das Recht in Anſpruch, über 
die Richtung neuer Eiſenbahnen ein entſcheidendes 
Wort mitzuſprechen; aber alle Mehrkoſten, die da⸗ 
0 ehen, bürdet es der Bauverwaltung auf. 
Dies Verhältniß iſt uns bereits ſo geläufig gewor⸗ 
den, daß es uns im einzelnen Falle gar nicht mehr 
wundert. Eins jedoch hätten wir für ſelbſtverſtänd⸗ 
lich gehalten, daß nämlich die Feſtungsbehörde dem 
Bau ſelbſt und den dazu gehörigen Vorrichtungen 
allen möglichen Vorſchub leiſtete, wozu ſie als Grund⸗ 
beſitzerin und Inhaberin des Rayongeſetzes viel Ge⸗ 
legenheit findet. Statt deſſen verlautet, daß ſie die 
an eines beſonderen Gebäudes für die Bau⸗ 
reaus nur unter der Bedingung genehmigen will 
daß daſſelbe weder einen maſſiven Schornſtein noch 
einen Kachelofen bekomme. Mit andern Worten, 
5 macht mit dem Rayongeſetze in der Hand der 
irection der Oſtbahn erhebliche Schwirigkeiten, ge⸗ 
rade als wenn ſie ein Seitenſtück zu dem berufenen 
Worte liefern wollte: In unſerm Intereſſe liegt es ja 
nicht, daß die Stadt aufblühe, daß neue Häuſer gebaut 
und neue Gewerbszweige eingebürgert werden. 

— Aterariſches. Die Altpreußiſche Monatsſchrift 
(Verlag von Th. Thiele in Königsberg) enthält im 
5. u. 6. Heft des 5. Bandes Abhandlungen: Amba, 
eine Epiſode aus dem Mahabharata, N von 
G. -H. F. Neſſelmann. — Die politiſchen Stände 
Preußens, ihre Bildung und Entwickelung bis zum 
Ausgange des 16. Jahrhunderts. Von E. Wichert. 
(Schluß.) — Ein deutſchpreußiſches Vokabularium aus 
dem Anfange des 15. Jahrhunderts. Nach einer 
Elbinger Handſchrift hrͤg von G. H. F. Neſſelmann. 
— Kritiken und Referate: Zeitſchrift für die 
Geſchichte und Alterthumskunde Ermlands. Heft 1 
bis 10 und Monumenta Lfg. 1—10. Von Dr. M. 
Tippen — Schiefferdekker, die Choleraepide⸗ 
mien in Königsberg. Vom Verfaſſer. Mitthei⸗ 
lungen und Anhang: Das Schlachtfeld bei 
Tannenberg — Aufdeckung eines altpreußiſchen Be⸗ 
gräbnißplatzes bei der Stadt Lötzen. Von Haupt⸗ 
mann Wulff. — Gräberfunde in Weſtpreußen. Von 
R. Bergau. — Münzfunde in Weſtpreußen. Von 
demſelben. — Verzeichniß der Münzen, welche in der 
Vorſtadt St. Albrecht bei Danzig gefunden worden 


ind. J. N. Pawlowski. — Urkundenfund. (Hand⸗ 
eſte der Stadt Löbau). Von Dr M. Töppen. — 
altiſches Ambra. — Univerſitäts⸗Chronik 1868. — 


Lyceum Hosianum in Braunsberg. — Altpreußiſche 
Bibliographie 1867. (Nachtrag und Fortſetzung.) — 
Periodiſche Literatur 1868. — Nachrichten. — Erwi⸗ 
derung. — Anzeigen. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, den 8. 
d. Mts. fand die erſte Verſammlung feit den Som⸗ 
merferien ſtatt und begrüßte die Anweſenden im Na⸗ 
men des Vorſtandes Herr Preuß. Herr K. Marquart 
— den Vortrag, nämlich über polkswirthſchaftliche 
Herechtigkeit. Er knüpfte an die Thatſache an, daß 
die ungleiche, aber keineswegs an ſich ungerechte Ver⸗ 
theilung der Befriedigungsmittel zur Löſung der ſo⸗ 
zialen Frage dränge, welche bezüglich der hieſigen 
Arbeitexverhältniſſe noch nicht die Bedeutung wie in 
den Fabrik⸗Diſtritten gewonnen habe, jedoch an ſich 
ſo gewichtig ſei, daß ſich Jeder über dieſelbe klar 
werden und zu den verſchiedenen Beſtrebungen zu ihrer 
Löſung ſeine Stellung nehmen müſſe. Der Vortrag 
charakteriſirte darauf kurz die beiden Hauptrichtungen 
zur praktiſchen Löſung der ſociglen Frage, welche neu⸗ 


lich in den Arbeiter-Verſammlungen, zu Berlin 
ihren Ausdruck gefunden haben, nämlich die volkswirth⸗ 
ſchaftliche, deren Haupt⸗Repräſentant Schultze⸗Delitſch 
iſt und die ſocialiſtiſche, als deren Wortführer von 
Schweitzer und Fritſche hervorgetreten ſind. Aus⸗ 
führlicher beſchäftigte ſich der Vortrag mit einem 
Ausſpruchdes bekannten Geheimen Rath Wagener, 
welcher ſagte: „Es iſt ein Gebot der Gerechtigkeit, 
daß alle Diejenigen, welche bei einer Production koo⸗ 
poriren, an der gerechten Vertheilung des Gewinnes 
Naa feht — zu welchem Satze angenſcheinlich der 
Nachſatz fehlt; „und auch beim Verluſt ihren ent⸗ 
ſprechenden Theil des Schadens tragen.“ Das Eins 
ſeitige, Schiefe und Unpraktiſche dieſes Wortes des 
preußiſchen Geheimraths wurde mit einer Auslaſſung 
von Prince⸗Smith beleuchtet. Da im Vortrage auch 
auf die Angriffe hingewieſen worden war, welche 
von der ſocialiſtiſchen Partei gegen die Vertreter der 
liberalen und Fortſchritts⸗Partei im Reichstage und 
Abgeordnetenhauſe gerichtet worden ſtnd, ſo nahm 
Herr Gerichtsrath Leſſe das Wort und wies dieſe 
Angriffe als 0 zurück. Zunächſt kritiſirte 
derselbe die Beſtrebungen Laſalle's und Schweitzer's; 
im Gegenſatz zu ihnen habe die liberale Partei im 
Reichstage und Abgeordnetenhauſe das Princip der 
Staatshilfe ſtets bekämpft, noch kürzlich bei Gelegen⸗ 
12 des Vorſchlages wegen Gründung einer Staats⸗ 

rund⸗Kreditbank um dem Grundbeſitz zu helfen. 
Gegen die Koalitionsfreiheit der Arbeiter (Verbin⸗ 
dungen zu Arbeitereinſtellungen) habe ſich die liberale 
Partei niemals, im Gegentheil noch im v. Jahre 
für einen ſolchen Geſetzesvorſchlag erklärt, es ſei 
aber ein Irrthum zu glauben, daß durch Strikes die 
ſociale Frage gelöſt werden können. Dem Grundſatze 
Schultze⸗Delitſch ſeien allein die richtigen und 
5 die Arbeit förderſamen. Das Genoſſenſſtaftsweſen 
ei zu fördern, vor allen Dingen die allgemeine Volks⸗ 
bildung zu heben, daneben könne der Staat doch 
Manches auf dem Wege der Geſetzgebung thun, um 
die noch beſtehenden Hinderniſſe des Verkehrs fort⸗ 
zuräumen. In dieſer Beziehung ſei ſchon Manches 
geſchehen, ſo das Poſtgeſetz, Freizügigkeitsgeſetz, Auf⸗ 
hebung der Schuldhaft, Aufhebung der Zinsbeſchrän⸗ 
kung und vor Allem das Nothgewerbegeſetz. Ein 
Geſetz über das Verbot der Beſchlagnahme der künf⸗ 
tigen Arbeitslöhne werde vorausſichtlich folgen. Herr G. 
Prowe 9905 zur Erörterung der Frage an, ob und 
wie das Nothgewerbeſetz auf die Verhältniſſe des 
hieſigen Handwerkerſtandes gewirkt hätte, an welcher 
ſich die Herren Behrensdorff, Lohmeyer, Putſchbach 
und Marguart betheiligen. Im Ganzen, das erhellte 
aus den verſchiedenen Auslaſſungen, iſt noch nicht 
wahrzunehmen, daß das bejagte 3 ſchon weſent⸗ 
lich auf die Zuſtände des hieſigen Handwerkerſtan⸗ 
des eingewirkt babe. ; 

— Oer landwirthſchaftliche Verein unſeres Kreiſes 
hatte am 7. d. hierorts eine Verſammlung. Von 
den Beſchlüſſen der Verf. dürfte die Kenntnißnahme 
der nachfolgenden auch fürs weitere Kreiſe nicht ohne 
Intereſſe ſein. Der Verein zur Beförderung der 
Landwirthſchaft iu Sondershauſen hatte eine Petition 
zur Unterſtützung eingeſchickt, nach welche das Nord- 
deutſche Bundes⸗Kanzler⸗Amt um Beſchränkung der 
Wolleinfuhr aus Auſtralien nach Deutſchland erſucht 
wird. Die Petion wurde einfach durch Uebergang 
zur nn erledigt. — Auf Antrag des Herrn 
Elsner —Papau beſchloß die Verſ. von den in der 
nächſtjährigen Ausſtellung zu Königsberg ausgeſtellten 
Ackergeräthen und Maſchinen einige anzukaufen. 
Ueber die Höhe des hierzu zu verwendenden Kapitals, 
per den Ankauf ſelbſt ſoll ſpäter Beſchluß gefaßt 
werden. 

— Das Schwurgericht für Thorn⸗Strasburg beginnt 
am Montag 12. d. M. ſeine Sitzungen. Das Nähere 
morgen. 

— ————— ͤ ¶ œĩ Wh — 


Juduſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 


Celegrapheuweſen. Die preußiſchen Vorſchläge au 
der jetzt in Baden-Baden tagenden Nee e 
ferenz halten die Einführung von 3 Zonen feſt, die 
erſte geht bis zum 4., die zweite bis zum 15. Taxqua⸗ 
drat, die dritte umfaßt alle übrigen. Unter andern 
Arbeiten wird ſich die Conferenz auch mit der Re⸗ 
daction der von Defterreic übernommenen Ueberſetzung 
der in Wien redigirten . aus 
dem Franzöſiſchen ins Deutſche beſchäftigen, um für 
die Vertragsſtaaten, alſo: den Norddeutſchen Bund, 
Oeſterreich, Baiern, Würtemberg, Vaden und die 
Niederlande einen gleichen deutſchen Wortlaut zu 
erhalten 

— Landwirthſchaftliches. Nach einer Zuſammen— 
ſtellung der Reſultate der von den Auseinanderſetzungs⸗ 
behörden im Jahre 1867 ausgeführten Regulirungen, 
Ablöſungen und Gemeinheitstheilungen mit Hinzu⸗ 
rechnung der Reſultate aus den Vorjahren ſind im 
letzten Jahre 135 Eigenthümer mit einer Grundſtücks— 
fläche von 1027 Morgen neu regulirt. 1015 Spann⸗ 
dienſt⸗ und 11,485 Handdienſt⸗Tage aufgehoben. An 
Entſchädigungen ſind 352,522 Thlr. Capital, 68,423 
Thlr. an Geldrente, 909 Thlr. an Roggenrente und 
622 Morgen Land feſtgeſtellt. Bei den Regulirungen 


und Gemeinheitstheilungen ſind ſeparirt reſp von 
allen Holz, Streu- und Hütungs⸗Servituten befreit 
26,026 Beſitzer mit einer Grundſtücksfläche von 803,052 
Morgen. Im Ganzen beträgt die Zahl der neu re⸗ 
gulirten Eigenthümer 83,435 mit einer Grundſtücks⸗ 
fläche vnn 5,512,328 Morgen und wurden Spanndienſt⸗ 
Tage 6,346,194 und an Handdienſt⸗Tage 23,558,413 
aufgehoben; an Entſchädigungen feſtgeſtellt 39,045,167 
Thlr. Capital, 5,612,455 Geldrente, 325,902 Roggen⸗ 
rente; 10,693 Scheffel Weizen, Gerſte und Hafer 
1,648,261 Morgen Land, und ſind bei den Regulirun⸗ 
gen und Gemeinheitstheilungen n reſp. von 
allen Holz-, Streu- und Hütungs⸗Servituten befreit 
1,652,742 Beſitzer mit einer Grundſtücksfläche von 
61,354,567 Morgen Land. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt 
Obgleich unſere ud Straßen⸗Reinigung 
volle Anerkennung verdient, jo können wir doch nicht 
umhin eine hiebei getroffene Einxichtung, die allſeits 
gerügt wird, zur Sprache zu bringen. Es iſt dies 
die Saumſal bei X ealchafhung des Schmutzes von 
den Trummen, Durchläßen p. 5 — Während nämlich 
die damit beauftragten Leute bereits Montags früh 
mit dem Zuſammenbringen in Haufen vorgehen, 
liegen dieſe mindeſtens 3 Tage auf offener Straße 
und verderben ſo, Sonne und Wind ausgeſetzt, ur 
die Luft, als vorher in den bedeckten Räumen. Es 
ae ſich doch jedenfalls die Bildung und Weg⸗ 
chaffung dieſer allerläſtigſten Schmutzhaufen in einem 
age bewirken laſſen. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 9. Oktober. cr. 


* V. 


Jonds: matt. 
Ruſſ. Banknoten. 838/ 
Warſchau 8 Tage 8372 
Poln. Pfandbriefe 4% . 668/80 
Weſtpreuß. do. 4% . 83½ 
Poſener do. neue 4% 84½ 
Amerikaner. a 777 
Oeſterr. Banknoten. 873/4 
Nr 51¼ 

Weizen: 

Oktober. 68 

Roggen: leblos. 
loco. 57 
Obr. HE 5 573/4 
Oktbr.⸗Novbr. 55 
Frühjahr 511/4 

Rüböl: 
loco. gig 
Frühjahr 9773 

Spiritus: beſſer. 
looo 181/4 
Oktober. 177/12 
Frühjahr 168 


Getreide - und Geldmarkt. 
Thorn, den 9. Oktober. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 838/ — 84 gleich 119½¼— 119. f 

Danzig, den 8. Oktober. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130136 pfd. nach Qualität 95— 
99 Sgr., nach Qualität glaſiger 132—138 pfd. von 
92½—97½ Sgr. bunter 130—135 pfd. von 87½— 
94 Sgr., Sommer- u. rother 133 —140 pfd. von 87 
90 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 127 — 132 pfd. von 66 — 67‘ Sgr. 
p. 81 Pfd. 

Gerſte, kleine 105110 Pfd. von 55 — 58 Pfd. 72 
Pfd.; große, 110 — 117 von 58—63½ Sgr. pr. 
72 Pfd. 8 

Erbſen, 70 — 73 Sgr. per 90 Pfd., hochfeine auch 
etwas theurer. 

Hafer, 35—37 Sgr. per 50 Pfd. 

Spiritus 17¾ Thlr. geſtern Nachmittag bezahlt. 

Sitlin, den 8. Oktober. 

Weizen loco 68 — 75, Oktober 72%, Frühj. 68 ¼ 

Roggen, loco 55 -- 56 Oktober 56, Ok. = Non, 
54, Frühjahr 51. 

Rüböl, loco 9¼, Oktb. 9 ¼, April-Mai 95/1. 

Spiritus loco 17%, Ok. 17¼, Frühjahr 16½. 

————.—.—— — .r—r8 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 9. Oktober. Temv. Wärme 9 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll u. 0, 


IJuferate 
Schulanzeige. 


Der Winter⸗Curſus in meiner höheren 
Privattöchterſchule beginnt Montag, den 19. 
October er. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich am 16. und 17. d "its. von 11—1 
Uhr in meiner Wohuung bereit. 

Clara Fischer. 
38 Prüfung und Aufnahme neuer Schüler 
werde ich am Montag, Dienſtag, Mitwoch, 
den 12., 13., 14. October, von 9— 1 Uhr in 
meinem Dienſtzimmer bereit ſein. Der Unter— 
richt beginnt Donnerſtag, den 15. Oetober, 8 Uhr. 

Der Königliche Gymnaſial⸗Director 
1 A. Lehnerdt. 


Gahnarzt Il Vogel aus Berlin, 


kann erſt vom 10. October an in 70 
Thorn, Hotel de Sanssouci 


zu conſultiren fein, und bittet deshalb feine 
geehrten Patienten um freundliche Nachſicht. 


Dieſtillation, Ligueur⸗ 
Rum⸗ und Dampf ⸗Sprit⸗ 
Fabrik. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich 
mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß die Aufitellung meines neuen Dampf- 
Colonnen-Apparats (Syſtem Savalle), 
welcher auf der letzten Pariſer Aus- 
ſtellung die goldene Preismedaille er- 
halten hat, nunmehr beendet iſt. Mit 
Hilfe deſſelben gelingt es mir, dem Sprit 
und damit dem Branntwein und den 
anderen Getränken alle der Geſundheit 
ſo ſehr nachtheiligen Fuſelbeſtandtheile 


zu entziehen, ſo daß ſich die von mir 5 
gefertigten Liqueure durch Reinheit des 
Geſchmacks bei hohem alkoholiſchen Ge- 
halt auszeichnen. — Außer den bis 
herigen Getränken fabrieire ich nun noch 
namentlich 

fuſelfreien Kümmelaquavit, 
fuſelfreien Tafelaquavit, fuſelfreien 

Kornaquavit und fuſelfreien Korn 

branntwein, SH 2 
deren Bereitung ich mir ganz beſonders 
angelegen ſein laſſe. 

Aus den dem Spiritus ent zogenen 5 
ſchädlichen Beſtandtheilen fertige ich ein 
— frei brennendes Fuſelöl — 
das ich als billiges Leuchtmaterial an⸗ 
gelegentlichſt empfehle. 

Marcus Henius, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 151 im Türken. 


DNN eee 


. Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich neben 
meinem Muſikalten⸗, Kunſt⸗ und Papiergeſchäft ꝛc. 


Buchhandlung 


etablirt habe. 

Mein Lager von Büchern aus allen es 
bieten der Literatur iſt auf das Reichhaltigſte 
ſortirt. 

Nicht Vorräthiges liefere ſchnellſtens. 

E. F. Schwartz. 


Knaben moſaiſchen Glaubens 
finden in Thorn eine gute Penſion. Näheres 
ertheilen auf gefällige Anfrage die Herren A. 
Gieldzinski und Dr. Schlesinger. 

1 möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. Nr 109. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Im unterzeichneten Verlage erschien soeben, ist direct und durch' alle Buchhandlungen, in 
Thorn durch Ernst Lambeck zu beziehen: 


Heinrich Böhm’s | 
„Neuestes Maischverfahren“ 


für Korn- und Kartoffel-Brennerei und keine Gefahr der Steuer-Defraudation und 
Denunciation durch gänzliche Vermeidung des Uebergährens 
und Ueberfüllens der Gährbottige 1 
nebst practischem Hinweis, wie durch schlechte Schlempe oft schon ganze Viehstände erkrankt, resp. durch 
Milzbrand, Lupgenseuche etc. etc. aufgerieben wurden. 
Mit eiuem Anhange: Zwölf wichtige Beispiele zu Anträgen an die Steuer-Behörde. — Gesetz, betreffend } 


die subsidiarische Haftung des Brennerei-Unternehmers für Zuwiderhandlungen gegen die Branntwein-‘ 
Steuer-Gesetze durch Verwalter, Gewerbsgehülfen und Hausgenossen. 


Vom 8. Juli 1868. * 


Preis: 1 Thaler. 
Heinrich Böhm, unstreitig als einer der gediegensten Spiritusfabrikanten anerkannt, hat seine 
Schrift über „Branntwein-Brennerei-Kunde“ bereits in der 6. Auflage erscheinen lassen und sich dadurch 
bei seinen Collegen einen bedeutenden Ruf erworben. — Im Erscheinen seines „Neuesten Maischverfah- 
rens für Korn- und Kartoffel-Brennerei und keine Gefahr der Steuer-Defraudation und Denuneia- 
tion‘ — leistet er seinen Fachgenossen sicher einen grossen Dienst. — 


Berlin, Leipziger Strasse Nro. 14. 


Zum bevorſtehenden Klaſſenwechſel empfehle 
ich mein Lager von 


FJchulbüchern, 


welche in den hieſigen Lehranſtalten eingeführt 
find. 
Gleichzeitig bringe ich mein Lager von 
Schreib: u. Zeichenmaterialien 
in empfehlende Erinnerung. 
E. F. Schwartz. 


Ofen⸗Niederlage. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt Brücken⸗ 
ſtraße Nro. 40, neben „Hotel zum ſchwarzen 


Adler.“ Ich empfehle eine große Auswahl 

weißer wie farbiger Oefen in verſchiedenen 

Sorten. Hanert, 
Töpfermeiſter. 


Salz, grobes engliſches 
per Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kochſalz per Sack Thlr. 3 — 10 Sgr., 
Viehſalz „ „7 77 1 N „ 
Bei mehreren Säcken und Poſten billiger 
L. Sichtau. 


Größtes Brod für den billigſten Preis! 


Mit der ergebenen Anzeige, daß ich eine 


Brod ⸗Jabcik 
in der Brückenſiraßßſe Nro. 9, ſowie eine Com⸗ 
mandite derſelben in der Breitenſtraße Nr. 85 
errichtet habe, verbinde ich die ergebene Bitte 
um geneigten Zuſpeuch. 


F. Senkpeil. 
Gutes Winterobſt pro Scheffel einen Tha⸗ 
ler iſt zu verkaufen auf Gut Schönſee. 
pin Holländer Wulle, zweijährig, ſteht 
zum Verkauf in Oſtaszewo. 
Bettſtelle u.a Möbel billig zu hab. Tuchmſtr. 155. 
Fuhrwerk jeder Art offerirt zu billigen 
Preiſen. C. Hochstädt, 
Neuftadt Nro. 92. 
(Ein alleinſtehende Dame (Lehrerin) ſucht eine 
Dame, welche Willens iſt mit ihr gemein⸗ 
ſam zu wohnen oder eine Penſion in einer an— 
ftändisen Familie. Näh. i. d. Exped. d. Ztg. 
Verloren: Freitag, d. 2. d. Mts. Abds. iſt ein 
Säckchen m 1 P. auf ſchwarz. Tuch geſtickten 
Schuhen, ſeid., woll. u. v. a. Flicken v. Kleidern 
verl, Zwirn war dabei. Abzugeben Gerechteſtr. 
No. 98 gegen Belehnun nd 
5 meinem Hauſe Breiteſtr. Nr. 50 iſt das 
von Herrn Uhrmacher Hirsch bewohnte 
Lokal von Oſtern k. J. ab zu vermiethen. 
Dr. Lehmann. 


Reinhold Kühn, 


Gewerbe- Buchhandlung. 


5 : Erofe 
Capitalienverlosſung. 
Das Spielen in der Frankfurter und 
Preuß. Claſſenlotterie iſt im ganzen 
Preuß. Staate geſtattet. 


Am 14. October a. c. beginnt . 


— 


J Ziehung der vom Staate garantirten 
Lotterie, worin als Haupttreffer: ev. 
200,000, 100,000, 50,000, 25,000, 2 10 
20,000, 2 a 15,000, 2 a 12,000, 2 à ; 

10,000, mehrere a 6000, 5000, 4000, 
3000, 2000 und 104 à 1000) im Gan⸗ 


zen 14,000 Preiſe von zuſammen 27 
Millionen. U 
Original⸗Looſe a 2 Thaler. 

Halbe MR 5; 


Viertel „ 4 ½ „ 0 
A verſenden prompt auf Ordre gegen eins 


zuſendende Rimeſſen oder gegen ee 


N 


es 


nahme des Betrages. 

Pläne und Liſten, ſowie Geminn- 
gelder erfolgen präeiſe und franco unter 
Berechnung. 7 

Man beliebe ſich direct zu wenden an N 


8. A. Behrens & 00,0 | 


Bankiers und Haupt-Collecteure in 9 
Hamburg. 
Trebern von Weizen, der Scheffel a 5 
Sgr., find zu haben in der Stärke-Fabrik von 
R. Dannehl, Gr. Mecker. 
Eine Penſionaire finden liebevolle Auf- 


nahme bei P. Gaedtke, Thorn kl. Ger⸗ 
berſtraße Nr. 17, 1 Treppe. 


7 
/ 


FT, 


S 


Es predigen: 


Am 18. Sonntage nach Crinitatis, den 11. Oktober, 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, 
Vormittags Hr. Superintendent Markull. 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 

Freitag, 16 Oktbr., Herr Superintendent Markull, 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Vormittags, Herr Pfarrer Schnibbe 
Meß; 12 Uhr Mittags, Herr Pfarrer 

IB 0 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 2 
Mittwoch, den 14. Oktober 6 Uhr, Abends Bibek 
ſtunde Herr Pfarrer Schnibbe. 8 
9 m der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
m Saale der höheren ſtädtiſchen Töchterſchule. 
Nachmittag 4 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


n 


